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AMESMIR UND AZARIF 

Zwei berberisthe Wörter punischen Ursprungs 

In einem Artikel über « Punischen Sprachcinfluss im Berberischen » 
(Journal of Near Kaetern Studios, Chicago 1952, 198-304) war cb vor 
allem mein Ziel sichere Entsprechungen als Grundlage für künftige 
ForBchingen zusammenzustellen. Die Liste von 30 Etymologien er- 
lauben ea die phonetische Entwicklung des Berberischen innerhab der 
letzten 2000 Jahre zumindest in den Grundzügen zu rekonstruieren. 

Hiemit lege ich zwei weitere Beispiele panischen SpraoheinfluBfles 
im Berberischen vor, die meine damaligen Ansätze über die phone- 
tique Entwicklung bestätigen und darüber hina.ua noch ein gewisses 
kulturgeschichtliches Interesse bestzen, weil aus ihnen hervorgeht, 
dasa die Einführung — oder besser gesagt die entscheidende Ver- 
wendung — . des Nagels nnd dos Alauns in dor Borberei nicht den 
Ägyptern, Römern oder Arabern, sondern den Phöniziern oder Punie-m 
zuzuschreiben ist. 

a) Amismir « Nagel t. 

In modernen Berbcrdialokten lassen sich die Bezeichnungen für 
den « Nagel » auf die Formen m&mir und mSsmar zurückführen. Es 
unterliegt keinem Zweifei, dass die Formen des Typs Wismar ara- 
bischen Ursprungs sind und auf klassisch mismär, modern m&amär 
zurückgehen. Die Formen de* Typs aiSsmir entsprechen dagegen 
hebräischem masmör, da; nur nach biblisch belegt ist, und dessen 
Hurale masm&rim und ma&n&röt jedoch in der Bibel vorkommen, 

Ich nehme an, dass magmer auch punisch vorgelegen hat und von 
hier au& ins Barbarische eingedrungen ist. An sieh wäre es gewiss 
denkbar, das Wort aus dem Hebräischen absuleiten. Wir wissen durch 
St. Augustinus und andere Autoren, da$a Hebräisch im nachchrist- 
lichen Nordafrika tatsächlich gesprochen wurde. Wenn jeh trotzdem 
an der punischen Herkunft von ü r M£äitiij t festhalte, so geschieht dies 
vor allem deshalb, weil der punische Kultureinfluss zweifellos alter 
und nachhaltiger war als der der jüdischen Kolonien und weil es 
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sich Hebräischen wohl eher um eine religiöse Tradition und nicht um 
eine wirkliche Umgangssprache gehandelt hat. 

Die Form mfomir findet eich in den folgenden Dialekten: 

— Sokna (Östliches Libyen, Oase, erat vor kurzem ausgestorben): 
am^m-it (Dr. Tqmmaso SAknellt, II dittltffö herbere di ßolma, 
Napoü, 1924 und 1925, p. 14); 

— Djobol Ncfiisa (Tripolitanien): atnlstmr (I*rof. Frawcehco Bb- 
uoiuot, Ii Berbero Nef-fai di Faj/täto, Roma, 1942, p, 223); 

— Tuareg (Ahaggar-Dialekt, Nord-Sahara): a/mi^ndr, pl. imemnarfn 
(Le P. Chabi.es ins Fofcautj), Dictio-nnaire Tounreg-Franyiig, 
Paria, 1963, p. 1831) und das Verbum ism&r t nageln * (ebendort ) ; 

— Ghadämes (Fezzän, Libyen): anSwitr, pl. interna? (A. De C- 
Motyt,ijtski, he, diatette btrbtre, de, R'edames, Paris, 1904, p. 112); 

— Ghat (Oaaenstadt, Zentral-Sahara): anSsmir (Neei.il, Etüde stu- 
fe dialecte de Qhat, Paria, 1909, p. 143). Der Dialekt von Ghat ist 
im Wesentlichen ein Tuareg-DIalekt, wird aber von einer Stadt- 
bevölkerung gesprochen. 

Die Formen des Typs anesmir sind durch Labialdissimilation aus 
amSemir entstanden. Diese Erscheinung ist sowohl bcrberisch. wie 
auch semitisch bekannt. Akkadisch narkabtw * Wagen * entspricht 
arabisch markab * Schiff» (Präfix m + r-k-b). Im Ägyptischen iahen 
wir Formen wie n-j-$-m < Milz », Ji-ra-m.f «Bett Ruhebett», n-n.-}-b 
« Styrax », n-p-r j * Saatgut » was wohl auf 
*m-n-j-b t *tft-p-r-j zurückzuführen ist. Man vergleiche hiezu arabisch 
näm, janäm « schlafen t, ägyptisch-arabisch manäma « Schlafplate), 
koptisch Ki-rtim * schlafen », dann äthiopisch fM « Frucht », hebräisch 

Labialdissimilation liegt wohl im Namen des Stamme» der Naaa- 
monen oder Mesamonen (Herodot II, 31 und IV, 1T2: Nasamcmeä, 
Mesamones) vor. Im SchiUüschcn haben wir unter anderem: 

anigmar « Jager t von gnmm&r t jagen * für anSgmar, 
aushob « Freund » verwandt mit arabisch pähib t Freund i, 
anZbdad * Säule, Pfosten 9 von b-d-d u stehen » für amibdad, 
irtSbgi «Gast» pl, in&giv&n für imSbgi, etc. 

Die arabische Form mismäT, modern Tttäamär findet sich in: 
— ■ Siwa (Oase in Ägypten): mtemar, pl, irnämir als arabischer Plural 

(E, Laoust, Sina, Pinns, 1932, p, 216); 
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— Kabylisch (Kabylei, Algerien): am&#mar (Httyghe, Diclionnairt, 
Kabyh-Frait^iis, Paris, 1901, p. 44); 

— Schilllisch (Südwest-Marokko): antismar, pl. imlsmarin (E. Des- 
rAirra, Vocttbulttire Fran^aü-Berbire, Paris, 1036, p. 63) ; 

— Bräber-Dialekte (Zemmur, Beni Mtir, Zuynn etc. in Zentral- 
Marokko) : amesmar, pl. imesmaren (E. Laoust, Court de Berbire 
Marocam. IXalect&a du Maroc Central, Paris, 1939, p. 292). 

b) Azarif t Alaun ». 

Die hebräische Form ist särif. Auch für das Punischo wird man 
die gleiche Vokalisierung ansetzen dürfen, Im modernen .Berberischen 
laswn sieh die folgenden Formen belegen ; 

— Ghadämes (Fezzan, Libyen): aparif « alun » (A. Db C-Moty- 
umsm, p. 99); 

— Wargla (Südliche Gebiete Algeriens) : zart) (R, Eabset, E Stufe sur 
la Zenaüa du Mzab, de Onargia et de l'Outd Bigb r Paris, 1863, 
p. 38). Zu lesen ist sicherlich *$arif, denn R, Bassist begnügt eich 
im allgemeinen mit einer annähernden Lautbezeichnung; 

— Ghat (Oaeenstadt, Zentral-Sahara); azarif (Nehxil, p, 126). Auch 
hier wird sicherlich *a£arif vorliegen ; 

— Sahilhiach: afarif (E. Destaiwu, Vocabulaire Fran^ais-Berbert, 
p. 14), Hier ausdrücklieh mit p notiert. 

Das Präfix: a des Berberischen. 

Das Augment in amlsmir, a?arij ist der alte bestimmte Artikel de* 
BorberiBchen, der heute — von Sonderfällen abgesehen — mit dem 
Nomen zu einer Einheit verschmolzen ist. 

Man vergleiche hiezu meinen Aufsatz L'articte dejini du Berbire, 
im Memorial Andre Basset, Paris 1957. Dort sind aueh die hier 
interessierenden phonetischen Fragen behandelt, wie der Umlaut 
(schilhiBOh itiifeSr *t Kirchererbse » für akihir, von lat. oicer), die Ver- 
melzung (aohilhisch ureg « Gold » für *awreq, *&r&q, *ur$g, vgl. gegen- 
über tafunast anderer Dialekte). 

Die Lautentsprechungen. 

Das a in särij: azarif hat sieh erhalten wie es die Regel ist z. B. 
schilhiech azalitn * Zwiebel » aus punisch *bafäRm, hebr. bifäßm, oder 
cwfuTim « Rohr », hebr. pl. qänim. 
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Das hebräische S von ma&nir « Nagel » (in geschlossener Silbe] 
erscheint berberisoh als i, wie bei sohilhiach amadir * Jäthaeke » hebr, 
ma'ädär, agadir * befestigtes Getreide-Depot », hebr. tfäd&r. 

Auch die Entsprechung von hebräisch und punisch # : berberi&ch 
2 ist wohlbekannt: achilhisch azo/im «Zwiebel», hebr. bfyiälim, pl. 
von sg. bä$äl, tuareg aylf * Silber » was auch haussa (in British 
Nigoria) als asarja belegt ist (G. P. Bassbby, A Haum-Englith 
Dictimary, London, 1Ö33, p. 48), vgl. altaüdarabisch f-r-f * Silber » 
(obwohl die Bedeutung dieses Ausdruckes neuerdings beatritten wird). 
Auch arabische Wörter zeigen in einigen Fällen ? für a, z, B, schilhiach 
ta^aüü « Gebet» (arab. saiM «bete.»), tuareg osrtmt «fasten» (arab, 
Sani, fnjmn t fasten »). 

Bei den übrigen Entsprechungen (/ : /, r : r) bestehen 

lautlich keine Sehwierigkeitein. 



Paris 



W. Vycichi 



